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Die Eisenbahnvereinbarung im
besetzten Gebiet

Dieser Tage ist zwischen der französisch-belgischen Verwal¬
tung der Bahnen des besetzten Gebiets und der deutschen
Reichseisenbahnverwaltung eine Vereinbarung in Mainz zu¬
stande gekommen , die von der Reichsregierung bereits ge¬
nehmigt worden ist . Die Vereinbarung bedeutet die „Ka¬
pitulation " auf dem Gebiet des Verkehrswesens, wie die
Note Stresemanns seinerzeit die Kapitulation auf dem Ver-
rvaltungsgebiet gewesen war und das Düsseldorfer Industrie -
alckqmmen die wirtschaftliche Kapitulation darstellte . Der Pa¬
riser „Matin " konnte mit Recht sagen , daß die deutsche Unter¬
werfung jetzt eine vollständige sei . Aber es war kein anderer
Ausweg mehr möglich , nachdem mit der Kapitulation einmal
der Anfang gemacht war . Das Lebensinteresse der besetzten
Gebiete fordert die Beseitigung der Gebietslosigkeit , die nur
Möglich ist, wenn der Verkehr wieder in Gang gebracht ist und
- ix' Güter wieder abfließen können . Das Ruhrgebiet ist nach
wie .vor in der Hauptsache darauf angewiesen , seine Erzeug¬
nisse i, "u unbesetzten Gebiet Deutschlands abzufetzen , eine wei¬

tere Em^ustung nach dem Westen , als sie früher bestand , gibt
^

Solist in Mainz eine gewisse Verständigung in dem Sinn

getroffen worden , daß ein Wechselverkehr zwischen dem besetz¬
ten und unbesehen Gebiet ausgenommen werden kann. Ver¬

schiedenes, was in deutschem Sinne und besonders im In¬

teresse des Personals unbedingt wünschenswert gewesen
wäre konnte nicht Erreicht werden , ebenso manches , was im

gegenseitigen Interest auch den auf der Wirtschaft an sich

schon schwer lastenden Wechselverkehr rem sachlich erleichtert
hätte . Als Grundsatz w .urde jedoch aufgestellt , daß weiterhin
nur noch deutsches Eisenkulhnpersonal in die Dienste der fran¬

zösischen Verwaltung eingekeilt werden sollte, also nicht mehr

Nichtdeutsche und Nichteisenb ahner . Eine Zusicherung , welche
die Rückkehr der Ausgewiesen.w und die Freilassung der Ge -

fangenen gewährleisten würde , konnte nicht erreicht werden.
Die Gehälter und Löhne sollen grundsätzlich die gleichen sein,
wie sie von der deutschen Reichsbahnverwaltung gezahlt wer-

den . Auch die deutschen Uniformen sollen vorläufigvon
den Eisenbahnern beibehalhen werden . Sehr bemerkenswert

ist . daß die Betriebsräte , Beamtenräte und Gewerkschaften
unbedingt abgelehnt werden . ^

Der Wagenpark wird Eigentum der deutschen Eisenbahn
bleiben . Die Miete für fremde Wagen muß von der deutschen
Reichsbahnverwaltung bezahlt werden. Die Beförderungs¬
gebühren sollen von jeder Verwaltung gesondert bis zu den

für die einzelnen Strecken besonders genannten Grenzbahn-

Höfen erhoben werden. An dem bestimmten Grenzbahnhos
erfolgt dann die Uebergabe des Fahrgastes oder des Gutes m

einer Weise , daß eine Abrechnung zwischen der deutschen und

der französischen Bahnverwaltung ausgeschlossen bleibt . Das

bedeutet sowohl für die Wirtschaftwie für die einzelnen Dahn-

verwaltungen dauernd unwirtschaftliche Ausgaben infolge
der Uebergabearbeit, der Formalitäten , der Schreibereien und

des hierfür notwendigen Personals . Umleitungen nach Maß¬
gabe des Verkehrs, wie er sich vor dem 11 . Januar abwickelte,
sind ausgeschlossen ; von französischer Seite ist darauf beson¬
derer Wert gelegt worden . Das wird sich jedoch für den Per¬

sonenverkehr nicht so ohne weiteres durchsetzen lassen , da die

Fahrgäste nun einmal am liebsten die Strecken zu benutzen
suchen, auf denen sie am weniasten Unbequemlichkeiten aus¬

gesetzt sind . Jedoch auch für den Güterverkehr dürfte
das nach Ansicht deutscher Sachverständiger der ganze Zu¬
stand der Franzosenbahnen kaum ermöglichen . Die Bahnhose
sollen zum Teil noch verstopft sein. Auf französischer Seite ,
wird gesagt , gebe man sich offenbar noch einer gewissen
Täuschung hin über das Maß an Intelligenz und Technik, das

zur Ingangsetzung des Eisenbahnnetzes im Ruhrgebiet er¬

forderlich sei . Wenn die Franzosen glaubten, daß wir schon
im Jahre 1913 mit einer zu starken Personalbesetzung im

Ruhrgebiet gearbeitet hätten , so sei das b " i der Intensität des

dortigen Verkehrs ein großer Irrtum . Die französisch-belgi¬

sche Verwaltung arbeitet mit einem Personal von etwa 4b MO

Kopsen , während der normale Betrieb etwa 180 000 erfordere.

Unter anderem ist vereinbart worden , daß der Bahnoer¬

kehr Offenburg—Kehl wieder für den deutschen Eisenbahn¬
betrieb übergeben werden soll . Die Frage der Rückgabe

von Material scheint besondere Schwierigkeiten gemacht

za haben. Die französische Verwaltung soll mit Lokomotiven

ausgestattet werden , wie sie der Betrieb vor dem 11 . Banuar

erforderte, jedoch nur in dem Maß , wie das Anwachsen des

Verkehrs es erforderlich macht . Nach dem Zustand des Ruhr¬

gebiets werden, so heißt es , die Franzosen nicht sehr bald m

die Lage kommen , diese Lokomotiven alle 3" beanspruchen .

Die Mainzer Vereinbarung gilt vorläufig Mchk für me

englische Zone. In bezug auf diese sollen besondere Verein¬

barungen zwischen den Engländern und der Rerchsbahnver-

pllltuna geiraffen werden. Im Reichsverkehrsmlnisterium

Das Reichskabinekk besprach am Montag die Verordnun¬
gen , die bezüglich der Finanz- und Skeuerfragen . der Ar¬
beitszeit und der Deamtenverringerung demnächst erlassen
werden sollen. Der bayerische Gesandte v. Preger verlangte ,
daß der bayerischen Regierung von den Verordnungen vor
ihrer Inkrafitretung Kenntnis gegeben werde . — Reichs-
kanzler Marx erklärte einigen bayerischen Abgeordneten , die
Auseinandersetzung mit Bayern habe Zeit , bis die anderen
dringenderen Sorgen durch Verordnungen erledigt seien.
Der Reberwochungsausschuß des Reichstags tritt am Diens¬
tag zusammen.

Der Pariser »Temps " berichtet , die deutsche Reichsregte-
rung werde der französischen Regierung neue Vorschläge zu
einer politischen und wirtschaftlichen Verständigung unter-
breiten .

Wie aus Washington gemeldet wir- , ist dort eia deutsch-
amerikanischer Handelsvertrag auf der Grundlage gegen¬
seitiger Meistbegünstigung unterzeichnet worden . Die Reichs-
regiernng hat auf amerikanischen Wunsch davon bis jetzt
keine Mitteilungen gemacht.

Die Beamten der Post , des Telegraphen - und Fernsprech-
wespus in Oesterreich sind am Montag früh in den Ausstand
getreten, da Bundeskanzler Seipel sich weigerte, ihnen die
gleiche Gehaltsaufbesserung zuzugesiehen wie den Eisen¬
bahnern .

Die Revolutionäre in Mexiko, deren Iaht auf insgesamt
15 000 angegeben wird , sollen bei den Generalen Estrade,
Sanches und dem General Billa Fortschritte gemacht haben.
Sie rücken auf Tampico vor, wo die große» Erdölquellen
sich befinden.

Rach Havas soll in Persien eine republikanischeBewegung
ansgebrochen fein. Der Schah weilt derzeit in Paris , der
frühere Schah ist von Konstantinopel nach Paris abgereist.

ist man der Ansicht, daß das Angebot, das wir in der Denk¬
schrift vom 7 . Juni gemacht haben, wonach die Reichseisen¬
bahn und ihre Erträgnisse als Pfand für die Entschädigungs¬
leistungen angeboten worden waren , infolge der Loslösung
des Rhein- und Ruhrnetzes nicht mehr aufrechterhalten wer¬
den könne , da das Ruhrgebiet fast das einzige Ueber¬
sch u ß g e b i e t für die Reichsbahn war . Die dort erzielten
Einnahmen überstiegen die Ausgaben um 12 Prozent . Man
wird im Reichsverkehrsministerium versuchen , diesen Ein-
nabmeausfall ohne Erhöhung der Tarife dadurch wettzu¬
machen , daß man sehr viel Personal entläßt , daß man im
Verkehr selbst sehr bescheiden auftritt und auf manche bisher
geleisteten Bequemlichkeiten zugunsten der Allgemeinheit ver¬
zichtet. Besonders wichtig für die Eisenbahn soll aber die von
der Reichsregierung angestrebte Senkung des allge¬
meinen Preis st ands sein. Das Reichsverkehrsministe¬
rium ist der Ansicht , daß besonders die Kohle billiger werden -

müsse, dann könnten auch die Tarife für die Beförderung der
Güter , u . a . auch der Kohle , mit der doch ihrerseits die Eisen¬
bahn selbst betrieben werden muß , entsprechend eingerichtet
werden.

«

Die Balkanisierung des Rheinlandes
Zu dem Eisenbahnvertrag wird uns noch aus dem Rhein¬

land geschrieben:
Dev am 10 . Dezember in Kraft tretende Vertrag ent¬

scheidet das Schicksal der Rhein- und Ruhrbahnen . Er¬
beutet, um es gleich mit der nötigen Offenheit zu sagen, die
Balkanisierung des deutschen Westens -

Ein schwacher Trost ist es nur , daß die Offenburger
Strecke wieder befahren werden kann, also der unmittelbare
We^ nach der Schweiz wieder frei wird , daß die Eisenbahn¬
werkstätten von Limburg und Dortmund an die deutschen
Behörden zurückgegeben werden , und daß der Eisenbahn¬
knotenpunkt Wesel wieder deutsch ist. Das ist aber auch alles.
An den Grenzstationen der französischen Verwaltung , auf
deutschem Boden, am deutschen Rhein muß man aus den
meisten deutschen Zügen in die fremden umsteigen und um¬
gekehrt . Man muß doppelte Fahrkarten lösen . Ein doppel¬
ter Beamtenapparat ist erforderlich . Man muß die Fahr¬
karten der Franzosen in Franken bezahlen. Wo bekommt
man die Franken her? Vom wilden Devisenhändler. Der
verlangt —1 Billion Papiermark für den Eisenbahn-Fran¬
ken , während der französische Franken nur 223 Milliarden
wert ist . Eine solche Verwässerung des französischen Zah¬
lungsmittels im „eroberten Gebiet" hält die Bank von
Frankreich natürlich auch auf die Dauer nicht aus . Die

Franzosen erhoffen Hilfe von der — rheinischen Goldwäh¬
rung . also von d« neuen Valuta de» Herrn Bankiers Ha¬

gen . Man sieht , wie angeblich rein wirtschaftlich » Reformen
in das politische Gebiet abrutschen .

Und wie wird es dann mit dem Zoll ? Die Zoll- und
Polizeibeamten an den „Grenzstationen" haben zwar Wei¬
sung erhalten, die Austauschbewegung vorläufig nicht zu
hindern . Aber im Mainzer Vertrag sind Zoll- und Kontroll¬
fragen nicht geregelt. Man wird noch allerlei Ueber -
raschungen erleben.

'
Endlich : Was geschieht mit den

Reineinnahmen der Bahnen ? Werden sie aui d .e
Entschädigungen verrechnet oder sollen die Früchte dieses
Rhein» und Ruhrpfands ohne weiteres in di« französischen
und belgischen Regierungskassen abgeführt werden? Das
politische Staatsgebilde am Rhein , dessen Geburtswichen sich
immer deutlicher ankündigen und dessen Parlamentskeim
der neue Sechzigerausschuß ist , wird , fast möchte man sagen :
hoffentlich , doch auch Ansprüche auf die Tisenbahnoerträge
machen . Die Reichsregierung hätte in allen diesen Fragen
die Führung behalten müssen . Sie hat sie völlig ans den
Händen gleiten lassen . Man hatte in Berlin wieder einmal
zuviel mit der Parteikrise zu tun .

Die fremd« Eisenbahnverwaltung des besetzten Westens
ist im Augenblick , da der Mainzer Vertrag in Kraft tritt ,
eigentlich noch ein militärisches Gebilde . Sie soll „io bald
als möglich " in eine Privatgesellschaft umgewandelt werden,
und zwar nach dem Vorbild der Bohngesellschaften in Frank¬
reich . Die Leiter des Ganzen und der unterstellten Eisen¬
bahndirektionen werden beileibe keine Deutschen sein. Nur
der obere Beamtenstab der Direktionen wird den Deutschen
eingeräumt , weil die Franzosen und Belgier ganz gut wissen ,
daß sie mit vermindertem Apparat und fehlender Kenrunis
das schwierigste Verkehrsgebiet in Europa mit ihren Leuten
unmöglich in Gang halten können .

Die französische Verwaltung verfügt s .-tzt über einen Be¬
stand von 77 000 Angestellten. - Davon sind 50 000 deutsche
Eisenbahner . Noch nicht wieder in Dienst gestellt sind 68 000
deutsche Beamte , die sich bereits bei der fremden Behörde
eingeschrieben haben. Sie fallen vorläufig noch dem deut¬
schen Reichssäckel zur Last. Wann werden sie wieder einge¬
stellt? Wie wird die Franzosenverwaltung künftig organi¬
siert sein ? Wer stellt das Kapital ? Welche Rechte werden
der deutschen Regierung belassen ? Zur Erleichterung der
gegenseitigen Beziehungen soll die deutsche Verwaltung einen
Vertreter bei der Generaldirekkion in Mainz benennen. Aber
das ist wenig . Das Kabinett Marx wird dem Mainzer Ber¬
krag und feinen Ergänzungen große Aufmerksamkeit widmen
Müssen. vr . K. R.

Neue Nachrichten
Reichsbanknoken «ms Goldwährung

B -'rlrn, 10. Dez. In der Betriebsratssitzung der Reichs¬
druckerei teilte der Vorsitzende mit, daß neue Reichsbanknoken
auf Goldmarkwährung in Arbeit seien. Mit deren Ausgabe
und damit mit dem vollen Uebcrgang zur Goldwährung sei
schon auf 1 . April n I . zu rechnen .

Wildwest im Rheinland
Elberfeld, 10. Dez . Eine Bande von etwa ISO angeblichen

Arbeitslosen, die bewaffnet in Lastkraftwagen aus oem be¬
stem Gebiet kamen , verschleppten zwei gefangene Schutz¬
polizisten an die Grenze, um über sie „ Gericht " zu halten un¬
sre zu erschießen . Rechtzeitig war die Polizei in Elberfeld
benachrichtigt worden , die sofort eingnff und im letzten Augen¬
blick die Gefangenen befreite . Vier der Bande konnten ver¬
haftet werden, die übrigen entflohen in den Kraftwagen.

Eine Ueberstunde im Bergbau
Essen , 10 . Dez . Der christliche Gerverkverein der Berg¬

arbeiter hat den Widerstand gegen die Arbeitszeitver¬
längerung aufgegeben. Es soll nun in der Form einer lieber-

stunde statt reiner 6l4 Arbeitsstunden di , Schicht auf
7s < Stunden verlängert werden.

Hofsmanns neuer Plan
Heidelberg, 10. Dez. Der Reichstagsabgeordnete Johannes

Hofsmann in Zweibrücker ; , der frühere Ministerpräsident
in Bayern , hat nach vfälzischen Nachrichten der Besetzungs¬
behörde einen neuen Plan vorgelcgt, nach dem die Pfalz ge¬
keilt werden soll . Der Teil südlich der Queich , die bei Ger¬
mersheim in den Rhein mündet, soll zu Lothringen geschlagen
werden : der nördliche Teil soll , mit Hessen vereinigt , e 'nen
neuen Staat mit der Hauptstadt Mainz bilden, in der z---^

'
Regierung zu übernehmen bereit wäre . Die Sozialder
kroOe hahe ihm die Unterstützung zugesagt .

An der nötigen Einbildung feblt es dem Herrn Johar
Hbffmann jedenfalls nicht. t



Französische Verwaltung bis 1934
Paris , 10 . Dez . .. Echo de Paris ' meldet aus Düsservrs ,

alle Verträge der französischen Eiscnbahnverwalkung werden
bis 1934 abgeschlossen, auch diejenigen persönlicher Art . so¬
weit sie nicht llahresanskelliingen seien . Die Verwaltung
werde also mindestens bis 1634 im Ruhrgebiek bleiben .

Das Ergebnis der englischen Wahlen
London. 10 . Dez. Das endgültige Ergebnis der Unter-

Hauswahlen ist folgendes: Bei einer Gesamtzahl von 615
Abgeordneten erhielten die Konservativen 261 ( bisher 346)
Kitze, die Liberalen zusammen 152 ( 144) , die Arbeiterpar¬
tei 191 (117) , Unabhängige 11 (8) . Die Konservativen ver-
loren somit 85 Sitze , dagegen gewannen die Liberalen 8,
die Arbeiterpartei 74 , die Unabhängigen 3 . — Abgegeben
wurden für die Konservativen 5348 597 Klimmen, für dil
Liberalen 4 251 573 , für die Arbeiterpartei 4 337 292 , für
verschiedene Bewerber 226 796. Sieben Frauen werden im
neuen Unterhaus sitzen , darunter erstmals zwei der Arbeiter¬
partei . Fünf Minister sind durchgefallen , darunter der
Arbeltsminister Barlow und Davidssohn ohne be¬
stimmtes Fach.

Noch keine Entscheidung in England
London, 10. Dez. Reuter verbreitet, es lasse sich noch

nicht bestimmen , ob die Konservativen mit einem neuen
Programm auftreten werden, zu dem sie die stillschwei¬
gende Unterstützung der Liberalen gewinnen wollten, oder
ob das Kabinett neu gebildet werden soll . Die nächste Ka¬
binettssitzung werde entscheiden , ab Baldwin zurücktrete .
Sollten die Konservativen die Regierungsbildung ablehnen
und der Arbeiterführer Macdonald vom König beauf¬
tragt werden , so würde er , falls er annehme, auf die Unter¬
stützung der beiden liberalen Gruppen angewiesen sein.
Me englischen Liberalen wollen keinen Bruch mit Frankreich

London, 10 . Dez . Lord Haldane erklärte dem Be¬
richterstatter des Pariser „Journal "

, wenn die Liberalen
und die Arbeiterpartei zur Regierung kämen , würde dies
keinen Bruch mit Frankreich bedeuten. Die Liberalen wün¬
schen sich mit Frankreich über die Maßnahmen betreffs
Deutschlands zu verständigen : sie schrecken davor zurück,
daß England vielleicht in einen Krieg hineingezogen melden
könnte , und das bestimme ihre Haltung gegen Frankreich.
Vielleicht ließe sich ein Vertrag schließen, der England es er¬
mögliche, « einzugreifen, wenn die Lage würde wie 1914.

'

Das verlorene Wahlgeld
London, 10 . Dez. Anläßlich der Kandidatenernennckw

haben die Bewerber 150 Pfund Sterling zu hinterlegen, die
ihnen nach den Wahlen zurückbezahlt werden, falls der Be¬
werber mindestens ein Achtel der in seinem Wahlkreis ab¬
gegebenen Stimmen erhalten hat . Auf Grund dieser Be¬
stimmung haben diesmal 30 Bewerber das Geld verloren,
darunter 18 Mitglieder der Arbeiterpartei und 8 Liberale.

Die Wahlbekeiligung betrug 71 Prozent , in London 6V
Prozent .

Die Sachverständigenausschüsse ausgegeben?
Paris , 10. Dez. „Chicago Tribüne " will erfahren haben,

infolge des unerwarteten Ergebnisses der englischen Wahlen
werde der Plan , die zwei Sachoerständigenausschüssevon der
Entschädigungskommissionernennen zu lassen , wahrscheinlich
oufgegeben . Dafür solle anfangs Januar eine internationale
Konferenz einberufen werden.

Verminderung der amerikanischen Staatsschuld'
oashingkon , 10. Dez.

' Im Jahresbericht an den Kon-
gr . z teilt Staatssekretär Mellon mit, daß sich die Staats¬
schuld der Vereinigten Staaten um 613 674 000 Dollar ver¬
mindert habe. Es werde möglich sein , die Steuern um
800 Millionen Dollar herabzusetzen , und zwar schlage er
vor, die Erbschaftssteuer auf Grund und Boden zu vermin-
deiü , -a diese Abgabe dem Kapital entzogen werde.

Besetzung des Zollamts in Kanton
Lcudon, 10 . Dez. Der revolutionäre Präsident von Süd¬

china, Sunyatsen , hat den Vertretern der Mächte mitgsteilt,
daß er die Zolleinnahmen im Hafen von Kanton , die der
Verwaltung der Mächte unterliegen , für sich beschlagnahmen

Nach Waterloo
Eine Vauerngeschichte aus dem Taunus

von Frih Ritzel . s26
Und er war nach Portsmouth in das Hospital gekommen .

Auch erholte er sich wieder, jedoch unendlich langsam , so daß
fast drei Monate vergingen , ehe er das Bett verlassen durfte.
Ein Schatep seines früheren Selbst schlich er durch die weiten
Säle , durch den sich schon herbstlich färbenden Garten des
Krankenhauses und er erharrte mit fieberhafter Sehnsucht die
Stunde , in welcher er wieder mit einem Schiff nach Deutsch¬
land befördert würde. Infolge seiner Verwundung an der
rechten Schulter vermochte er nicht zu schreiben und den
Seinen Nachricht zu geben , daß er noch lebe , und durch einen
anderen den Brief schreiben zu lassen , ging aus dem Grunde
nicht an , als er kein Wort von der fremden Sprache ver¬
stand und fein Gönner , der Sachse , auf dem Hospitalschiff ver¬
blieben war . Als er endlich vollständig genesen war , ver¬
hinderten schwere Herbststürme das Auslaufen der Schiffe ,
so daß wieder fast zwei Monate vergingen , ohne daß seine
brennende Sehnsucht nach der Heimat, nach Weib und Kind
befriedigt wurde . Endlich sollte die Stunde der Erlösung für
ihn schlagen. An einem der nächsten Tage stach die
britische Korvette „Thetis " in See zur Fahrt nach dem
Kontinent, und sollte mit dieser Gelegenheit Heinrich nach
Deutschland zurückbefördert werden.

Der Arme hoffte und freute sich vergebens. Einige Tage
vor der Abreise , als Heinrich im Fieber der Erwartung nach
Sem Hafen gegangen war , um das stattliche Knegsichiss zu
bewundern , welches ihn nach seiner geliebten Heimat bringen
sollte, wurde er bei der Rückkehr von Werbern gewaltsam
zum Seedienst gepreßt und trotz seiner verzweifelten Gegen¬
wehr auf eine noch an demselben Abend nach Ostindien aus¬
laufende Fregatte gebracht . Bei dem großen Mangel an
Matrosen machten die Kapitäne der damaligen Zeit bei der
Heuerung ihrer Mannschaften nicht viel Federlesens; jedem

^kräftigen jungen Mann in den Hafenstädten drohte dieGefahr ,

werde , um seine Truppen zu entlöhnen. Der englische Kom¬
missar ließ sofort aus den im Hafen liegenden Kriegsschiffen
Truppen landen und das Zollamt besehen . Es wurde ge¬
droht, daß die Mächte dem Vorhaben Gewalt entgegensetzen
werden. Die Vereinigten Staaten , Japan , Italien und
Frankreich werden sich England anschließen .

Württemberg
Aus der Landeshauptstadt

Stuttgart , 10. Dez . Der Landtag tritt am Donners¬
tag , ^>en 13 . Dezember um 2 )4 Uhr zusammen. Auf der Ta¬
gesordnung stehen die Aussprache über die politische und
wirtschaftliche Lage, ferner das Ermächtigungsgesetz und an¬
dere Vorlagen.

Im Landtag ist eine Kleine Anfrage der Abgg. Dr.
Fürst und Dr . Beißwänger ( Bürgerp .) eingegangen,
ob die Regierung bereit sei, die Verkehrshemmungen für den
kleinen Grenzverkehr mit der Schweiz , von wo jetzt die Le¬
bensmittel billiger zu bekommen sind als sie in unserem
eigenen Land kosten, aufzuheben.

Schwurgericht. Der Siebmacher Robert Röder von
Mundelsheim , der seinen Bruder im Streit erstochen hatte,
wurde zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt , wovon 2 )4 Mo¬
nate durch Untersuchungshaft verbüßt sind . — Wegen einer
ganz geringfügigen Ursache hatten die Geschwister Adolf
und Frida Maier in Münchingen einen Falscheid sich zuschul¬
den kommen lassen . Das Gericht sprach Gefängnisstrafen von
6 bezw , 8 Monaten aus .

Strafkammer. Der kommunistische Gemeinderat Adolf
M a st von Stuttgart wollte für seine Partei ein Maschi¬
nengewehr erwerben und wandte sich durch Vermittlung
eines Verwandten , des Friseurs August Fauth und dessen
Ehefrau Pauline an den Reichswehrunteroffizier Kugel ,
der täglich bei Fauth verkehrte und das Gewehr auch für 30
Dollar lieferte. Vor der Auslieferung trat die Polizei da¬
zwischen. Mast versuchte sich darauf hinauszureden , seine
Partei habe das Maschinengewehr „zum Schutz der Republik"
gebraucht. Der Gerichtshof war anderer Meinung und ver¬
urteilte Mast zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus mit drei¬
jährigem Ehrverlust, die Familie Fauth kam mit 6 Monaten
bezw . 14 Tagen Gefängnis davon.

Vom Tage. Beim Zusammenstoß eines Kraftwagens aus
Möhringen mit einem Motorrad an der Schreiberstrahe
wurde ein zweijähriges Kind auf dem Gehweg tödlich ver¬
letzt. Das Motorrad ist zertrümmert . Der Wagenführer , der
links fuhr, wurde festgenommen.

Aus dem Lande
Eßlingen, 10 . Dez . Brot an - M inderbemittelte .

Jeder Bäckermeister in der Stadt , den Vororten und auf den
Filialen hat sich verpflichtet, vier Laibe Schwarzbrot zu schen¬
ken . Ein Ausschuß der Bäckermeister hat im Benehmen mit
dem städt. Fürsorgeamt die Verteilung bereits vorgenommen.

Gmünd , 10. Dez . Sträflingsvermehrung . In
den Strafanstalten des Landes hat sich in letzter Zeit die Zahl
der Sträflinge erheblich vermehrt . In Gotteszell, der einzigen
Strafanstalt für weibliche Gefangene, ist sie in den letzten Mo¬
naten von 220 auf 278 gestiegen .

Backnang, 10. Dez. Wildschweine . Auf Markung
Schöntal zwischen Klöpfer- und Wüstenbach wurde ein Rudel
von acht Wildschweinen hochgemacht . Das Leitschwein , ein
starker Keiler von ca . 3 Ztr ., hat einen Wolfshund abge-
schl gen.

Pfullingen , 10. Dez . Vom Rathaus . Der Gemeindr-
rat hat ein Stuttgarter Angebot argentinischen Ochsenfleisches
an die Metzger überwiesen, da sich die Stadt selbst nicht mit
dieser Sache befassen will. Die Firma I . I . Schlayer ,
Lederfabrik, hat für die Volksküche 100 Billionen Mark
gestiftet .

Sulz n. N.,- 10 . Dez. Wieder ein Po st aut o . Nach¬
dem sich die interessierten Gemeinden zur Deckung des Ab¬
mangels beim Postautobetrieb der Linien Rosenfeld —Ba¬
lingen—Sulz —Oberndorf verpflichtet , soll der Betrieb auf
der Linie Rosenfeld —Sulz wieder täglich ausgenommen
werden.

Bollwerk . 10 . Dez . Stadtschultheißenwahl . Bei

der gelingen Stadtschultheißenwahl steten nach der vorläufi.
gen Zahlung auf Skadtschultheiß Ritter - Schramberg und
Staatsanwalt H i r z e l-Tübingen (früher Rechtsanwalt in
Rottweil) je 1771 Stimmen . Rechtsanwalt Sautermeister.
Rottweil erhielt 416 , Obersteuerinspektor Hirn -Stuttgart 658
Stimmen . Es wird somit wohl eine nochmalige Wahl statt¬
zufinden haben.

Ulm , 10 . Dez. Unerlaubter Viehhandel . Der
Metzger und Gastwirt Alois Huber hier hat ohne Berech .
tigungsschein im Bayerischen Vieh aufgekauft und in seinem
Betrieb verwertet . Das Wuchergericht verurteilte Huber, der
wegen Schleichhandels vorbestraft ist, zu 4 Monaten Gefäng¬
nis und 10 Billionen Geldstrafe.

Stuttgart , 10 . Dez. Brotpreisabschlag . Ab 11.
Dezember kostet 85prozentiqes Schwarzbrot 336 (bisher 360) .
75vrozentiges 380 (450 ) . Weißbrot 460 (520) Milliarden das
Kilo , ein Brötchen 35 ( 40) Milliarden Mark.

Hohenheim. 10. Dez. An der landwirtschaft -
lichen Hochschule sind im Winterhalbjahr 1923/24 7S8
Studierende , darunter 14 weibliche , eingeschrieben . Außer¬
dem nehmen 19 Gasthörer und 7 Gasthörerinnen am Unter¬
richt teil. Unter den 798 Studierenden befinden sich 388
Württemberger . Von den 430 Nichtwürttembergern sind 355
Reichsangehörige, 37 deutschstämmige Ausländer , 12 Deutsch -

Vom Kockerkal. 10 . Dez. Aufdeschwäb ' scheEise -
bahne . „Gemütliche Zustände" herrschen auf der Kocher -
talbalm So erzählt ein Reisender: Besteige ich da in Gochsen
die Bahn , um nach Heilbronn zu fahren , als der Bahn-
bedienstete erscheint und uns mitieilt. daß der Zug nach
Kochertteinsfsld zurückfahren müsse, um den Zugführer zu
holen , den man „versehentlich " dort zurückgelassen habe.

Baden
Karlsruhe , 10 . Dez. Aus verschiedenen Orten Badens

wird gemeldet , daß die Kommunisten Zusammenstöße
mit der Polizei herausforderten .

Eine 74jährige Witwe stürzte infolge eines Schwäche¬
anfalls in ihrer Küche nieder und zog sich eine schwere Ge¬
hirnerschütterung zu , an deren Folgen sie starb.

Heidelberg, 10. Dez . Der Inhaber einer Eisenwarenhand¬
lung in der Hauptstraße , der sich trotz wiederholter Ver¬
wahrung weigerte, die Verkaufspreise an den im Schau¬
fenster befindlichen Tebrauchsgegenstünden anzubringen,
wurde festgenommen . Gleichzeitig wurde das Geschäft bis
auf weiteres geschlossen- — 3n der Kettengasse scheuten
zwei junge Pferde und rasten mit dem auf dem Bock sitzen¬
den Kutscher nach der Hauptstraße , wo sie zu Fall kamen.
Während die Deichsel des Wagens die Ladentür eines Ge¬
schäfts zertrümmerte , flog der Kutscher durch das Schaufen¬
ster in den Laden. Der Kutscher kam mit dem Schrecken und
leichten Verletzungen am Kopf davon.

Mannheim , 10 . Dez. Drei Händler , die fremde Zahlungs¬
mittel ohne Berechtigungsschein vertrieben , wurden verhaftet .
Die Devisen von sehr hohem Betrag wurden beschlagnahmt ,
außerdem verhängte das Finanzamt Strafen von einigen
tausend Billionen Mark .

Die gegen hiesige Bankbeamte im Gang befindliche
ilntersuchung führte zur Festnahme von weiteren vier Be¬
amten. Die Beschuldigten haben mit Devisen unerlaubten
Handel getrieben und sich durch diese Schiebungen zum Teil
recht beträchtliche Vermögen verworben.

In einer der letzten Nächte machten sich bis jetzt unbe-
kante Täter an einen im Rheinhafen liegenden Kahn heran
und schafften 10 Doppelzentner grüne Erbsen und eine große
Menge Weizen auf einem Nachen fort.

Rastatt , 10. Dez. Einem Kolonialwarenhändler in sl . 1-
statt und einem anderen in Gernsbach wurden wegen Ueber -
höhung der Goldgrundpreise die Handelserlausnis entzogen.
Beide Geschäfte wurden auf die Dauer von drei Wochen ge¬
schlossen .

Singen a. H ., 10. Dez. Das hiesige Blatt der sozialdemo¬
kratischen Partei , der „Volksw .ille

"
, wurde vom Militärbe¬

fehlshaber des Wehrkreises V auf drei Tage verboten wegen
eines Artikels gegen die Reichswehr.

Saig , 10 . Dez. Auf Grund der Auseinandersetzungen in
der Mordangelegenheit und der Flucti des Mörders Hundert -

mit Gewalt auf ein Schiff gebracht zu werden wo man es
meisterhaft verstand, durch Hunger und strügel mit der
neunschwänzigen Katze etwaige Widerstandsgelüste zu bre¬
chen. Auch Heinrich tobte und raste wie ein Wahnsinniger,
ehe er sich in sein Schicksal ergab ; mit zusammengebffsenen
Zähnen erduldete er die rohesten Mißhandlungen , ohne
sich zu den ihm aufgetragenen Arbeiten zu bequemen, so daß
man ihn in Ketten legte und mit Aufhängen an der Raa
bedrohte, falls er seinen Widerstand nicht ausgäbe. Schließ¬
lich fügte er sich in das Unabänderliche und hegte nur die
brennende Begierde, bei irgendeiner sich bietenden Gelegen¬
heit dieser Sklaverei zu entrinnen . Eitles Hoffen ! Der
Kapitän kannte seine Leute und oereitslte jeden Versuch der
gepreßten Matrosen , an einem der angelaufenen Häsen zu
entweichen, einfach dadurch , daß er die Armen während der
Dauer des Aufenthaltes in Ketten legen und in den untersten
Schiffsraum werfen ließ, wo an ein Entkommen nicht zu
denken war .

Jahrelang kreuze die Fregatte in allen Meeren der Welt.
Heinrich hatte sich im Laufe der Zeit zu einem vollendeten
Seemann herangebildet, dessen eifrigstes Bestreben es war
durch Tüchtigkeit und Diensteifer den Argwohn seiner Vor¬
gesetzten einzuschläfern , denn nur so — erwog er — wurde
ihm mit der Zeit größere Freiheit gelassen und Gelegenheit
gegeben , zu entfliehen. Aber noch lange 'ollte seine Geduld
auf die Probe gestellt werden. Erst vier Jahre . ach seiner An¬
werbung , als die Fregatte notwendiger Reparaturen halbem
an der Ostküste Amerikas , im Hafen von Philadephia , ankern
mußte, war das Glück seinen Plänen hold-

Der Kapitän war mit dem ersten Offizier an das Land
gegangen. Der zweite Offizier , der es mit der Bewachung
der Mannschaften nicht so genau nahm , saß in seiner Kajüte,
wo er seinen Aerger über sein erzwungenes Dableiben in
Brandy ertränkte — die Nacht war rabenschwarz — am
Hinterteil des Schiffes lag die kleine Jolle — günstiger konnte
die Gelegenheit zum Entrinnen für Heinrich nie mehr sein.
Gewandt wie eine Katze ließ er sich an einem Tau in die
Jolle uiedergleiten, ergriff die Ruder und trieb das kleine

Fahrzeug geräuschlos vom Schiffe ab . Alles gelang nach
Wunsch . Um eine recht weite Strecke von der Fregatte entfernt
zu sein , wenn man seine Flucht entdecke und den nachfolgen¬
den Häschern nicht in die Hände zu fallen, ruderte der Flücht¬
ling eine große Strecke den Delawaxefluß aufwärts und be¬
trat erst nach einigen Stunden das Land.

Es war zum erstenmal seit vier Jahren , daß er ryieder
festen Boden unter den Füßen fühlte . Aber was nun be¬
ginnen ? Ohne alle Mittel stand er in wildfremdem Lande,
durch den Ozean von der Heimat getrennt. Zunächst richtete
er seine Schritte flußaufwärts und erreichte nach sieben Stun¬
den anhaltenden Mürschierens Philadelphia , damals noch eine
unbedeutende Stadt , wo er sich vorläufig vor Verfolgung
sicher wähnte . Auch war ihm das Glück insofern hold , als
er schon am ersten Tage Stellung als Knecht bei einem Far¬
mer fand. Sein Fleiß und seine Nüchternheit erwarben ihm
die volle Zufriedenheit seines Bracheren, eines Deutsch¬
amerikaners , so daß sich ein recht herzliches Verhältnis zwi¬
schen Herrn und Knecht entwickelte. Es konnte nicht fehlen ,
daß Heinrich infolgedessen eines Abends seinem Dienstgeber
seine bisherigen Schicksale anoertraute und dabei auch des
nach Neu-Dresden im Staate Ohio ausgewanderten Christian
Euler Erwähnung tat . Bei Nennung dieses Namens stutzte
der Farmer und meinte, ob da nicht vielte cht ein Irrtum
oder eine Verwechslung bezüglich des Wohnortes des Genann¬
ten vorliege. Er kenne nämlich einen Farmer namens Chri¬
stian Euler , einen schon alten Mann , der aber in dem Städt¬
chen Neu-Leipzig hier im Staate Pennsylvanien , nicht weit
von Philadephia wohne. Er habe schon Geschäfte mit. dem
alten Euler gemacht und glaube, daß derselbe nn Nasscuische»
gebürtig sei . Jedenfalls empfehle er Hernrich , einmal nach
Neu-Leipzig zu reiten und den Mann aufzusuchen .

Heinrich folgte dem Rate und fand wirklich den welchen
er suchte . Christian Euler , ein Mann schon hoch

'
.n den sieb¬

ziger Jahren , empfing den Sohn seines Jugendfreunde »,
der dessen verjüngtes Ebenbild war , mit offenen Annen uni
hörte teilnahmsvoll die Erzählung von dessen Schicksal an.

(Fortsetzung folgt.)



pftins und der damit verbundenen Anschuldigungen wegen
nicht rechtzeitiger Verfolgung der Angelegenheit haben Bür¬
germeister Sigwahrt und sämtliche Mitglieder des Gemeinde¬
rats ihre Aemter niedergelegt.

D :e Meldung , daß der Mörder in Landau verhaftet wor¬
den sei , ist unzutreffend; der Aufenthalt ist noch nicht er¬
mittelt.

Reberlingen, 10. Dez. Die Landwirte der Umgebung
haben für die Bedürftigen der Stadt Ueberlingen 200 Ztr .
Kartoffeln gespendet .

Reichenau » 10 . Dez. Der Felchenfang im Bodensee wurdt
wegen des geringen Ergebnisses bereits eingestellt , auch det
Gangfischfang ist unbedeutend. Die andere Netzfischerei hat
schon länger aufgehört, da sie ganz unlohnsnd geworden ft.

Pforzheim, 10 . Dez. Der Inhaber einer Stuttgarter Fahr -
räbhandlung wurde angezeigt, weil er an hiesige Fahrrad -

handlungen Ankündigungen sandte, wonach bei Bezahlung in
Papiermark Aufschläge von 50 Prozent gefordert werde».

Sport
Der Spork des Sonntags

Fußball
Stuttgarter KickerS — Phönix Karlsruhe 4:1 (3 :0).

BsR . Heilbronn — SpV . Feuerbach 0 :1 (0 :1).
1. FL . Nürnberg — 1860 München 1 :0.

Die Nürnberger sind seht mit 12 Spielen und 18 Punkten welk

aus an der Spitze der Tabelle .
Sp .Vgg . Fürth — Bayern München 2:1.
Macker München — Schwaben Augsburg 3 :5.

Waldhof Mannheim — BfN . Mannheim 2:1.

Pokalspiele
T . und Sp .D . Eßlingen - BfB . Stuttgart 0 :5 (0 :2).

Sp .B . Cannstatt — Eintracht 4 :1 .
FB . Zuffenhausen — Südd . FC . Stuttgart 2:2.
BfB . Ludwigsburg — Sp .Bgg . Prag 2 :1 .
Normannia Gmünd — SpB . Gablenberg 3 :0.

Reutlingen — Pfeil Gaisburg 0 :2.
Rastakker FV . — VfB . Karlsruhe 5:0.
Sp .Bgg . Baden -Baden — Karlsruher F .B . 4:1 .

Jugend -Wettspiele
Bezirksligaspiel Kickers — Phönix Karlsruhe 3:1.

Allerlei
Die Auslandshilfe. Die schweizerischen Frauen -

1 erbände erlassen einen Aufruf an die Schweizer Bevöl¬
kerung , sich in den Dienst des Hilfswerks für Deutschland zu
stellen . Jede größere Stadt in der Schweiz soll eine deutsche
Stadt in ihre besondere Fürsorge nehmen und zwar , der
leichteren Versorgung wegen, besonders in Süddeutschland.
Die Patenschaft für Stuttgart hat die Stadt Zürich
übernommen, sür Heidelberg Winerthur , für Karlsruhe Bafel,
für Mannheim Bern .

Das von der Internationalen Arbeiterhilfe
angeregte Unternehmen sür Hungerhilfe veranstaltete am
Sonntag in Berlin eine Ausschußsitzung , der Vertreter ver¬
schiedener europäischer Länder anwohnten . In einer Ent¬
schließung forderte die Versammlung die ganze Welt auf, ge¬
gen das Massensterben und die Hungersnot in Deutsch¬
land Hilfe zu leisten .

Eine von den Studierenden der Universität Madrid ver¬
anstaltete Straßensammlung zu Gunsten deutscher Studenten
hatte ein Ergebnis von 36 000 Peseten.

Stiergefecht sür die deutsche Rot . Am Sonntag , den 11 .
November wurde von der Stadt Mexiko auf dem Chapute-
pec-Platz ein Stiergefecht zugunsten der notleidenden Kinder
in Deutschland veranstaltet . Von deutschfreundlichen Ha¬
cienda - Besitzern waren Stiere besonders edler Zucht unent¬
geltlich zur Verfügung gestellt worden . Mehrere Militär -
kavellen wirkten mit, und obgleich die französische Kolonie
eifrig gegen das Unternehmen arbeitete , war die Beteili¬
gung aus allen Schichten der Bevölkerung so groß, daß
ein bedeutender Betrag für die Hilfeleistung ein ging .

Anstand und gute Sitten . Der langjährige Hofmarschall
Kaiser Wilhelms U . , Graf v . Zedlitz - Trützschler , hat un¬
längst ein Buch über den Kaiser veröffentlicht, das an Takt¬
losigkeit wohl nicht überboten werden kann . Der Aelteste
des Hauses Zedlitz legt nun öffentlich gegen das Gehaben
seines Namensvetters Verwahrung ein. Ein jeder könne
ja schließlich zusammenschreiben , was er wolle ; es aber wähl- ,
los der Öffentlichkeit zu übergeben, verstoße gegen Anstand
und gute Sitte . — Womit man nur einverstanden sein kann.

Das Ende eines schönen Plans . Einige Monate vor dem
Krieg schenkte eine Witwe Wulf k -r Stadt Halberstadt eine
Million Goldmark zur Erbauung eines Waisenhauses . Die
Grundmauern waren schon gelegt , da brach der Krieg aus .
Nach dem Krieg war an die Weiterführung der Arbeiten zu¬
nächst nicht zu denken und mittlerweile ist die Goldmillion
in nichts aufgegangen, da die Stadtverwaltung versäumt
hatte , sie wertbeständig anzulegen. Der Plan ist aufgegeben
worden ; das vorhandene Baumaterial ist längst gestohlen .

Ein neues Kabel zwischen Paris und Neuyork ist am 7.
Dezember in den Dienst gestellt worden . Es hat eine Länge
oon 4300 Seemeilen und ist das längste überseeische Kabel
der Welt. Mit dem Auslegen war im August d , I . begon¬
nen worden.

Amerikanischer Nordpolflug. Zn Wettbewerb mit
Amundsen bereitet das Marineministerium der Vereinigten
Staaken im nächsten Sommer einen Flug mit drei Maschi¬
nen , vielleicht sogar mit einem lenkbaren Luftschiff nach
dem Nordpol vor.

Schiffsunfälle. Auf der Elbe unterhalb Hamburgs stießen
der englische Kohlendampfer „Bellglade" und der schwedische
Kampfer „Kalmns"

, der ebenfalls Kohlen geladen hatte, zu-
ammen . „Kalmar " sank sofort , das englische Schiff erreichte
chwer beschädigt, den Hafen. Auf den mitten im Fahrwasser
legenden Dampfer „Kalmar " fuhr ein anderes Schiff auf und

erlitt schwere Beschädigungen. — Der Dampfer „Düsseldorf
"

der Deutsch -Australischen Dampfschiffahrts-Gesellschaft ist bei
uuinteros , an der Westküste Südamerikas auf einen Felsen
aufgelaufen. Mannschaft und Reisende sind in Valparaiso
tingetroffen.

Hochwasser in Rom. Nach den furchtbaren Regenfällen
ist der Tiber in der Nacht zum Freitag über die Ufer getreten
und hat weite Strecken überschwemmt. Die Straße nach s

Ostia unterhalb der Paulskirche steht unter Wasser, ebenst
die tiefer gelegenen Stadtteile . Militär brachte die Bevölke¬
rung in Sicherheit. Die Geschäfte sind geschlossen . Auch der
Velino ist in fortwährendem Steigen begriffen. Viele Bauern¬
gehöfte liegen im Wasser . Der Verlust an Vieh und Getreide
ist sckwer. Der Bahnverkehr von Rom nach Pisa ist unter¬
brochen . — Das Unglück durch den Dammbruch bei Bergamo
ist schwerer , als man angenommen hatte. Die ganze Gegend
ist verändert . Gewaltige Felsmassen sind zu Tal gestürzt ,
ganze Wälder sind verschwunden. Das Dorf Eoena ist buch¬
stäblich samt Kirche , drei Fabriken und sechs Brücken oon
Felsen zerquetscht worden.

Alke Städtenamen in der Reuen Dell . Nach dem ameri¬
kanischen Postverzeichnis sind die gebräuchlichsten Städte¬
namen in den Bereinigten Staaten die europäischen Haupt¬
städte. Man zählt drüben 18mal Paris und ebenso oft
Gens; Berlin ist 17mal, Moskau 12mal, Wien llmal , Brüssel
2p st vertreten , während man den Namen Peking 6mal fin¬
det . Als bemerkenswerte Namenskuriositäten werden femer
ausgeführt 22 Heurekas, 18 Arkadien, 2 Utopien.

Verbrecher -Aktiengesellschaft. Zn Saaz (Böhmen) ist der
Sitz einer Berbrechergesellschaft auf Aktien entdeckt wor¬
den . Die Mitglieder waren internationale Gauner , Betrü¬
ger, Fälscher, die auch gelegentlich mit Gift arbeiteten . Zn
einer größeren Anzahl von Städten hakten sie Niederlas¬
sungen , wo Männer - und Frauenkleidungen der verschie¬
densten Art aufgesiapelt waren , die sie zu Verkleidungen zur
Hand haben mußten.

Aus der Schule. „Was kannst du mir vom Walfisch
sagen ? " — „Cr zeichnet sich durch sein unhandliches Format
aus .

Der Sleinbock , der noch vor wenigen Jahrzehnten m
fast allen bergigen Teilen Europas verbreitet war , steht vor
dem Aussterben. Die letzte Zufluchtsstätte in Europa ist
(neben einem Schutzpark in der Schweiz) der Gebtrgsstock
des Gran Paradiso in den Grajifchen Alpen (Italien ). Der
König von Italien , der in dieser Gegend 2100 Hektar Land
besitzt, hat dieses Land dem italienischen Staat abgetreten
zur Errichtung eines italienischen Nationalparks . Der Park
soll in erster Linie zur Verhütung des Aussterbens des Stein¬
bocks dienen. Es sollen dort noch über 2000 Stück vorhan¬
den sein ; man hofft , sie in kurzer Zeit beträchtlich vermehren
zu können. Der Nationalpark dient ferner zur Pflege und
zur Zucht des Adlers, des Schneehuhns, Auerhahns , Bart¬
geiers, Luchses , Hermelins und der Fischotter sowie zur Er¬
haltung der edeln Formen der Alpenpflanzen.

Es geht übers Dohnenlied. Was ist eigentlich das oft
genannte Bohnenlied? Zunächst ist es nicht ein Lied , sondern
es ist eine ganze Anzahl von alten, urwüchsigen Liedern, die
unter diesem Namen den verschiedensten Inhalt zusammen¬
fassen. Und so alt ist dieses seltsame Stück Volkspoesie , das,
wie eine neue Forschung entdeckte, schon in einem Schauspiel
des 1T Jahrhunderts die Stelle : „dieser sach bin ich fast müd,
es ist mir übers bohnenlied " vorkommt. Von allem Anfang
an galt das Bohnenlied als etwas Anstößiges oder auch als
etwas Albernes und über alle Begriffe Närrisches: denn
unter der Flagge eines Vohnenlieds konnte alles Mögliche
in die Welt segeln . Nikolaus Manuel , der Berner Dichter¬
maler , verfaßte zum Beispiel im 16 . Jahrhundert ein Bohnen¬
lied , in dem er die Geistlichkeit scharf angriff und verspottete.
Andere Bohnenlieder hatten wieder einen äußerst derben
Inhalt oder waren ausgelassen bis zum Hellen Blödsinn, so
daß man von allen diesen Liedern schließlich mit Recht sagen
konnte , es könne nichts darüber gehen , es sei denn was ganz
Besonderes. Und in dieser Bedeutung verwenden wir die
alte Redensart ja auch heute noch.

Schreibt man weniger Briefe ?
Es ist eine der glaubhaftesten Behauptungen unsrer gegen

sich selbst so kritischen Zeit, daß der private Briefverkehr fast
am Erliegen sei , weil kein Mensch die hohen Portokosten für
Briefe mehr bezahlen könne - Bei vielen spielt sicherlich für
die Verminderung ihres Briefwechsels die persönlich? Ver¬
ärgerung gegen die Post eine Rolle. Denn die Post ist die
Einrichtung bei uns , auf die am meisten geschimpft wird,
und das will viel heißen heutzutage. Wie immer , fragt die
große Menge dabei gar nicht nach Gerechtigkeit , da müßte
sie sich etwas zurückhalten , denn sachlich genommen, ist die
Post heute keineswegs das Teuerste. Aber die Post war
früher bei uns ausnahmsweise billig , war an Zuverlässigkeit
der anderer europäischer Völker überlegen, und so hatte sie
uns verwöhnt. Nun kann sie das nicht mehr, und der ge¬
lüst ete Mitteleuropäer jammert , besonders wenn er sich in
den endlosen Polonäsen am Schalter anstellen muß. Wer
wirklich interessiert ist, schreibt nach wie vor Briefe. Noch
immer schicken sich die Liebenden über ihre lebenswichtigen
Gefühle eingehende Berichte zu , und die Post verdient daran .
Noch immer versichern sich Kaufmann T . und Kaufmann P -
ihrer ausführlich begründeten Hochachtung , wenn sie mit
einem gemeinsamen Geschäft einen Dritten hineinlegen wol¬
len ; auch daran verdient die Post. Noch immer suchen gei¬
stig Strebende im Briefverkehr mit Gleichgesinnten Erholung
von dem einförmigen Daseinskampf um Margarine - und
Fleischpreise . Es ist nicht ohne Interesse, dabei den Brief¬
verkehr Deutschlands mit dem Ausland in den letzten Jah¬
ren zu verfolgen, weil er uns einen Maßstab gibt, wieweit
wir die geistigen und andern Beziehungen mit der Welt
draußen wieder angeknüpst haben. Da hat die Zeitschrift
„ Wirtschaft und Statistik"

, herausgegeben vom Statistischen
Reichsamt, kürzlich einige Vergleiche über den Auslandspost¬
verkehr Deutschlands in der Vor. und Nachkriegszeit veröf¬
fentlicht , die Beachtung verdienen. Man ersieht daraus frei¬
lich , wie sehr unser Auslandsbriesverkehr zurückgegangen ist.
Denn die Aufzeichnungen des Weltpostvereins bemessen für
Deutschland nn Jahre 1913 einen Verkehr von Ausländs¬
briefen von etwa 795 Millionen Stück . Er war im Jahr
1920 auf etwa 338 Millionen gesunken und hat sick erst 1921
wieder auf 435 Millionen gehoben . Wir hall , vor dem
Krieg überhaupt den stärksten Versand von Aus : mdbrtefen,
und selbst der der Vereinigten Staaten blieb um 8 o . H. , der
Großbritanniens um 30 v . H . hinter dem unsrigen zurück.
Nicht ohne Bedeutung ist es , daß , obwohl der gesamte llus-
landverkehr aller europäischen Staaten stark zurückgegangen
war , doch schon 1920 der Empfang von Briefen aus dem
Ausland in Deutschland mit 184 Millionen umfangreicher
war als der »Grohbritanniens mit 169 Millionen . Wir sind
und bleiben das Land der europäischen Mitte . Im Jahr
1921 hatte sich entschieden die deutsche Wirtschaft wieder auf
einen stärkern Absatz im Ausland eingerichtet ; daher auch
die Zunahme des Briefverkehrs dorthin gegenüber dem Vor¬
jahr . Aus den gleichen Gründen , hauptsächlich wohl infolge
der Suche nach neuen Absatzmärkten , hatte auch der Brief¬
verkehr der Vereinigten Staaten nach dem Ausland im ge¬
dachten Jahr Luaenommen: er betrua . 6 o. H. mehr als in

ver ynevettszeit . Wohin schreibt " man Nün heut« vöN
Deutschland aus die meisten Auslandbriefe ? Der umfang¬
reichste Briefverkehr findet mit den Niederlanden statt, dann
folgen die Schweiz, Großbritannien und die Vereinigten
Staaten . Nach der Schweiz gingen zuletzt doppelt soviel
Briefe ab , wie von dort an uns zurück kamen . Im eilige -
meinen ist der Versand Deutschlands überhaupt größer als
sein Empfang an Auslandbriefen . Davon machen nur zwei
Lander eine Ausnahme , Polen und die Tschecha-Slowakei ,
die mehr an uns schreiben als wir an sie. Daran ist natür¬
lich nur die dortige herzliche Sympathie und Liebe für das
Deutschtum schuld, nicht etwa — Gott bewahre ! — die Sucht
nach schnödem Handelsgewinn bei uns.

Das Wetter
Luftdruck steigt wieder an, doch sind noch Störungen 5h,rr

Suddeukichland vorhanden , unter deren Einfluß am Mui .ooch -nid
Donnerstag vielfach trübes , mäßig Kalkes , vorwiegend trockenes
Wetter zu erwarten ist.

Dürft . Landeskhater
Großes Haus . 11 . Dez. C 15 : Tannhäuser (6.30 bis

10 . 15) . — 13, Cavalleria Rusticana — Pagliacci (7—9 .45).
— 14 . E 15 : Boccaccio (7—10) . — 15 . La Trarüata (7—9 .30 ).
— 16 . D 15 : Euryanthe (7—9 .45) . — 17. F 16 : Die Blaut
von Messina (7 .30—10).

Kleines Haus . 10. B 15 : Othello (7—10) . — 12.
Tanzabend (7 .30—9 .30) . — 13 . A 16 : Komödie der Liebe
(7—9.45). — 14 . B 16 : Hanneles Himmelfahrt (7 .30—9. 15).
15 . Peterchens Mondfahrt (6—8 .15) . — 16. Morgenfeier :
Deutschland , Bayern und Franken (11 .15—12 .45) . Petsr -
chens Mondfahrt (3—5 .15) . Komödie der Liebe (7 .3V—10.15).

Die volle Goldmiete
wird , wie aus Berlin gemeldet wird , nach den zu erwar¬
tenden Verordnungen der Reichsregierung wieder ab 1 . Okt.
1924 zu bezahlen sein . Vom 1 . Januar 1924 an wird zu¬
nächst zum Uebergang eine Annäherung in der Weise statt-

finden, daß die Borkriegsmiete mit einem bestimmten Pro¬
zentsatz der Indexzahl für Lebenshaltungskosten verviel¬

fältigt wird . Dieser Prozentsatz beträgt im kommenden
Januar 25 . ab 1 . Februar 30 , 1 . März 35 , 1 . April 40 .
1 . Mai 50 . 1 . Juni 60, 1 . Juli 70 . 1 . August 80 . 1 . Sep¬
tember 90 , 1 . Oktober 100 Prozent . Der Vermieter wird

von der Mehrleistung aber nur einen nach gewissen Pro¬
zenten berechneten Teil erhalten , den größeren Betrag neh¬
men zu gleichen Teilen Reich und Gemeinden in An¬

spruch. Der dem Vermieter zufallende Mehrbetrag berech¬
net sich nach folgenden Prozenten : ab 1 . Januar 25 , i .
Februar 27. 1 . März 32 , 1 . April 34 , 1 - Mai 38, 1 . Juni 36 ,
1 . Juli 37, 1 . August 3L. 1 . September 40 . 1. Oktober o0

Prozent . ^ ^ . .
Diese neue Mietzins st euer , die von den Gemeinden

zu verwalten ist, wird erstmals ab 1. Februar erhoben. Der

(hälftige) Reichsanteil soll zur Förderung des Woh¬
nungsbaus verwendet werden . Bis 20. September
sollen auf diese Weise 200 und bis SO . Juni 1925 weitere
606 Millionen Goldmark aufgebracht lverden. Ver¬

einbarungen zwischen Mietern und Vermietern , die eins

noch höher« Miete als die vom 1 . Januar ab verordnet«
Miete enthalten , sind unwirksam. — Dazu kommen noch 460
Millionen Goldmark andere Steuern . Ja , ia , Steuern
machen ist nicht schwer , sie zu zahlen aber sehr !

Handelsnachrichten
DollarkurS am 1V . Dez . : 4 .2105 Billionen (unv ) , London :

1 engl . Pfund 19 , Amsterdam : 1 Gulden 1 .6 Billionen Mark .

Bierpreisabschtag in Württemberg . Die württ . Brauereien

sind auf den am 11 . Nov . festgesetzten Preis von 28 Goldpfennig

für das Liker Lagerbier im Faß zurückgegangen .
Im bayerischen Braugewerbe haben am Montag Verhandlun¬

gen über die Herabsetzung des Bierpreljes begonnen .

Stuttgarter Börse , 10. Dez . An der Börse herrschte henke große
Lustlosigkeit. Die Zustimmung des Reichstags zum Ermächtigungs¬
gesetz übte keinen Einfluß aus , man stand vielmehr unter dem Ein¬
druck der unsicheren Lage im allgemeinen und der Bvrsenverhält -

nisse im besonderen . Außerdem machen sich schon die herannahcnden
Feiertage durch Zurückhaltung der Käufer bemerkbar . Die Kurst,
baden beinahe auf der ganzen Linie kleinere Rückgänge aufzurvri-

ien . Der Markt der Festverzinslichen lag ebenfalls rurng
und schwächer. Die Kurse der Ekaatspapiere , Industrie - Obligatio¬

nen und Pfandbriefe mußten nachgeben . Goldanleihr und
^

Dollar -

st He waren zum Berliner Kurs angeboten , während Festwert -

O. -ligationen und Neckar -Goldanieihe mit 2 .2 Geld bezw. 2 .3 Bill ,

etwas höher als das letztem«! notierten . — Bankaktien : Hy¬

pothekenbank 2.5 (3) , Vereinsbank 3 .75 (5) , Notenbank 70 G . (75 ) ,
— Brauereiwerte : Ravensburg 2 .6 (3 .5), Mulle S (7.5) ,

junge 4 .5 (6) , Eßlinger 4 G . (2) . Hohenzollern 10 (8) , Rettewleyer
8, Pfauen 7G . — Metallaktien : Feinmechanik 36 (39) ,
Hohner 40 G . (51 ) . Iunghans 7 .5 (9) , Württ . Metallwaren 44 .9

(46 ) , Andreas Koch 23 (22). — Maschinenwerte : Daimler

3 .5 (3.9) , Magirus 3 .1 (4) , Hess er 5 .5 (5 .6) , Weingarten 15 (2V),
Laupheimer Werkzeug 30 G„ Maschinenfabrik Eßlingen 8 (7 .5),
Neckarsulmer 6 .5. — Spinnerei aktien : Unterhäuser« 30 G . ,

Bietigheim 45 G . , Kolb -Schüle 15, Filz 20 G ., Genußscheine 15

BZ wnen G„ Eßlingen 30 G ., Leinenindustrie 50 , Erlangen 12 ( 15) ,
Pfersee 25 (27) , Kottern 28 G . (35) , Kattun 50 (60 ) , Südd . Kuchen
20 G . ( 15) . — Uebrige Werte : Lhr . Belser 1 .4 (2) . Deutsche

Verlag 16 (18) , Union Deutsche Verlagsgesellschaft 6 .5 (6 .8) , Ver¬

einsbuchdruckerei 1 (1 .5) , Bremen -Besigheimer Oet 18 (25) , Mann¬

heimer Oel 12 ( 18) , Cementweck Heidelberg 13 .1 (11 .2) , Koinlag 2

(3) , Köln -Notkweil 9.5 ( 12 .5), Knopffabr . Schorndorf 3.5 ( 5), Stuttg .

Bäckermühle 11 ( 13) , Ziegelwerke Ludwigsburg 9 (10) , Bad . Anilin
25 , Kaiser Otto 11 .5 ( 10 ) , Krumm 3 .8 (4.4) , Konserven Leibbrand
3 .2 (3 .7 ) , Knorr 6 .3 (8) , Salzwerk Heübronn 60 G . (70) , Stuttg .

Zucker 8 .8 (10) , Stuttg . Straßenbahnen 2 .5 (3.2) , Kraftwerk Mt -

n ürtlemberg 8 .5 ( 10 ) , Neckarwerke Eßlingen 2 .5 (3 .25), Stuttg .

Gips 50 G . , Württ . Transport 15 Billionen G . In Bezugsrechken
wurden Kaiser - Otto und Hohenzollern Bezüge st mit 4 bez. no¬
tiert , gegen 4 .1 bezw. 4. Württ . Vereinsbank .

Stuttgart . 10. Dez . Landesproduktenbörse . Die Preise

gehen weiter zurück. Das Angebot ist reichlicher geworden . Umsatz

gering . Weizen ( würlt .) 25 bis 26 Bill . Papiermark (20 bis 21

Goldmark ) , Sommergerste 22 bis 23 (17.50 bis 18.50) , Roggen 22

biS 23 ( 18 bis 19 ) , Hafer 17 bis 17.50 (15 bis 16) , Reps — , Weizen -

mehl Nr . 0 43 bis 45 (35 bis 38) . Brokmehl 30 bis 33 (30 bis 33),
Kleie 9 bis 11 (7—8) , Wiesenheu 10 bis 11 (8 bis 9) , Kleeheu 12

bis 13.5 (10 bis 11 ), Stroh , ürahkgepreßk 9 bis 10 (6 bis 7) für
100 Kilo.

Mannheimer Produktenbörse , 10 . Dez . Ruhige Stimnnmg . Bel
iemlich reichlichem Angebot waren die Preise nachgebend. Ver -

angt wurden für die 100 Kg . , alles in Goldmark : Inlandsweizen
U bis 20 .50, AuSlandÄpejzen 23.75 bis 24 .50. Roaaen 20 bis 20 .50.



(»erste 18, Mais 24, "Weizenmehl Spezial y 32.8. Rogpenmehl 3Y
Futtermehl 12 , Kleie 8 : Futtermittel waren ungleichmäßig. Matz¬
keime und Biertreber bei 9.5 bis 10 5 gesucht . Trockenschnihel bei
10 bis 11 .5 und Rapskuchen bei 11 GM . angeboren.

Berliner Gekreidepreste am 10. Dez . in Goldmark für 100 Kg . :
Weizen 17.60 bis 17 .90s Roggen 15 .30 bis 15.60, Sommergerste
16 .40 bis 16 .60, Hafer 14.50 bis 14 .20 , Weizenmehl 27.50 bis 31 .75.
Roggenmehl 26 bis 29.25, Kleie 7 .50 bis 8, Raps 33, Rapskuchen
11 .80 bis 12.

Märkte
Mannheimer Schlachtviehmarkl» 10. Dez . Dem Schlachlvieh-

markt waren zugeführt und wurden für die 50 Kilo Lebendgewicht
in Goldmark gehandelt: 162 Ochsen 25 bis 50, 78 Bullen 34 bis 46,
510 Kühe und Rinder 20 bis 52, 266 Kälber 40 bis 60 , 89 Schafe
20 bis 35, 962 Schweine 78 bis 100 . Haltung : Großviehhandel
ruhig, Markt nicht geräumt ; Kälberhandel mittelmäßig , Markt
ausverkauft ; Schweinehandel mittelmäßig, kleiner Ileberskand .

D- innenden, 10. Dez . Dem Schweinemarkt waren 143
Milch - und 7 Läuferschweine zugeführt. Elftere kosteten pro Stück
15 bis 20 Goldmark , letztere bis zu 30 Goldmark . Die Zufuhr zum
Fruchtmarkt betrug 118 Zentner Weizen , 166 Zentner Hafer ,
8 Zentner Gerste und 3.5 Zentner Roggen . Preis für Weizen 13
bis 18 Eoldmark , für Hafer 7 bis 9 .5, für Gerste 12 bis 15 rnd
für Roggen 13 Goldmark der Zentner .

Güglingen, 10. Dez . Schweinemark k. Augeführt waren
149 Milch - und 16 Läuferschweine, wovon 133 Milchschweine zum
Preis von 20 bis 27 Goldmark das Paar , und 6 Läuferschweine,
das Paar zu 58 bis 110 Goldmark verkauft wurden.

Reutlingen , 10. Dez . Frachtpreise . Auf - er Schranne
wurden verkauft : 12.6 Zkr . Weizen , 12.76 Zkr . Gerste, 25 .11 Zkr .
Haber, 4 .82 Zkr . Alber Dinkel . Preis per Zentner : Weizen 12.53
bis 14, Gerste 10 .50 bis 12 .70, Haber 8.50 bis 10, Alber Dinkel
10 bis 11 Gol- mark.

Ravensburg . 10. Dez Fruchkpretfs . Bei mäßiger Zusuhlentwickelte sich bei lustloser Haltung auf - er letzten Schranne eir
mäßiger Umsatz. Es notierten per Doppelzentner in Goldmiirk
Weizen 24 bis 28 Eckel 15 bis 17, Roggen 20. Braugerste 16 bi:22, Hafer 11 bis 12. Mel Getreide blieb unverkauft .

Lokale s.
Wildbad , den 11 . Dez. 1923 .

Sterbekaffe des Vereins ehemaliger Soldaten und
Kriegsteilnehmer . Wie wir erfahren , konnte an Frau
Berta Link aus der Sterbekasse des Vereins ehemaliger
Soldaten und Kriegsteilnehmer der Betrag von Hundert
Billionen Mark ausgehändigt werden , wodurch wiederum
ein schöner Beweis von her segensreichen Einrichtung des
Vereins erbracht wurde .

*
Zehr ergiebiges Lebkuchenrezept . 1 Pfund Kunsthonig

läßt man warm werden , gibt 200 Gramm Zucker dazu, eben¬
so 10 Gramm Zimmt , 4 Gramm Nelken , etwas Muskat , 10
Gramm Hirschhornsalz , mengt 700 Gramm Mehl zu und
knetet den Teig gut. An einem kühlen Lrt läßt man ihn
über Nacht liegen. Anderntags walkt man fingerdicke Flecke
aus , die man aus das gut bestrichene Backblech auflegt und in
ziemlich starker Hitze rasch herausbäckt . Noch warm schneidet
man die rechteckigen Lebkuchen, die an Aussehen und Ge¬
schmack gewinnen, wenn man sie mit einem Zuckerguß be¬
streicht . Zuckerguß : H Pfund Zucker wird mit zwei Eßlöffel
Wasser in einem Tiegelchen auf dem Herde solange gerührt ,
bis die Masse flüssig ist und dann rasch mit einem Pinsel au ?

-die Lebkuchen gestrichen . ,>

Devifenrarfe
(In Millionen )

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D . -Oesterr
Prag
Ungarn
Araentin .
Tokio

Nollarschahanweisungen 4,2 Billionen .
Reichsgoldanleihe 4,2

Merkzahlen
1 Goldmark Briefkurs Berlin l M2

Mittelkmrs 1 OM
Reichsbankdiskont .^ »ldfranken . , . , , .
Steuerumrechnungssatz
Buchhandelsichlnilel
Buchdruckschlüssel . , , . .
Großhandelsindex . >
Lebensmittel . . s
Induslriestosfe . . G . .
Einfuhrwaren . . -S . .
Inlandwaren . . . .

8 Dezember 10 Dezember
Geld Brief Geld Bries

1596 00 1604000 1596000 16 04000
I935I5 194i85 193515 194585
626 -30 629570 628 425 63157S
746130 749870 748125 751875

1101240 1106760 I105280 111072g
181545 182455 181545 182455

18254251 18345750 18254250 1834575g
4189500 4210500 4189500 42105«,
219450 220550 223440 S245S0
730170 733830 730170 73383g
546630 549370 546630 549370

59 .85 60 .15 59,85 60,
123690 124310 123690 124310

219 44 220,56 223,44 224 .«
1316700 1323000 1316700 13233«,
1995000 20050 >0 1995000 2000 oa

t. - rir
SM OM OM
MO 000 OM

SO Prozent
1000 Milliarde «
1000 Milliarden
NM Milliarden

63 Milliarden
1337 . 4 milliardenfach
1217 . 7 milliardenfach
1561 milliardenfach
1620 milliardenfach
1280 .8 milliardenfacO

W, Osnkssgung .
bür clis wokltuenden beweise lierrlicster

sieilnabms beim timsLbsiden unserer lieben
fVluttsr, OroLmutter , Schwester , Tante , Zeliwie-
sterrnutter uncl 8ckwä §6rm

I kiM IZKe Üülmiill
Melien -Mm

83§en wir auk diesem We§s berrlicken Dank ,
besonders danken wir den Ib . Zcbwestsrn kür
ikre aufopfernde pflege , dem Herrn Ztadt -
pfarrer für seinen Ib . besuch und die trösten¬
den Worte , dem bisderkran ? für den erheben¬
den (iesanx und für die vielen Kranzspenden .

Soeben in neuer Ernte eingetroffen:

Haselnußkerne

M
sM sämtliche Backartikel

k^obsrl Usibsr .

MzjjMer
Herd

mit Schiff, wegen Entbehr¬
lichkeit zu verkaufen

Anzusehen bei Eugen Lipps .
Schlossenueister.

Wildbad ,
ll . 12. 1923

dl dar trauarndsn klintsrblisbsnsn :

s^smilis Lselitls
k̂ smilis Zetimicl

Zu verkanfen
1 paarBritscheshosen , Buks -
kinhosen m . Weste , Mantel ,
Joppe für 18— Ibjahrig . .
1 Mütze u . 3 Hüte , Gr . 58
u . 33 , 1 paar Frauenhalb¬
schuhe, 1 p . Herrenschnür -
stiefel Gr . 41 , gr . Srein -
baukasteu . Laubsägekasten ,
1 Davoserschlitten .

Kappelberg 45 .

24 a 47 qm großen

Acker
mitScheueranteilim Löwen¬
berg hat zu verkaufen .

Wer ? sagt die Tagblatt-
Geschäftsstelie.

e
sucht zu kaufen
H . AÄng , Villa WaldWe».

01 , SL ,
Akkj .-vkvV. L. LU . 8edMj

rliskls Zakimic ! .

AK,« « W Kd'illj-M'H

Wildbad , den 11 . Dezember 1923 .

Todes -Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unsere liebe Mutter , Großmutter , Schwieger¬
mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

MM SM M .
nach langem , schwerem Leiden zu sich in die
ewige Heimat abzurufen .

Ne trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag

3 Uhr vom Bahnhof aus statt .

k . ^
«

. Ä Hi W

Nachdem die Gründe für eine Einschränk¬
ung unserer Schalterverkehrszeiten Weggefallen
sind, halten wir von heute ab offen :

vormittags von 9—12 - Uhr,
nachmittags von 2 - —4 Uhr,

(Samstags von 9—1 Uhr) .
Wildbad , den 10 . Dezember 1923 ."

I Milelibiirg,
Zweigstelle Wildbad .

Bestellungen auf

nehmen wir entgegen .
Mt L «ediert

Male Mläbaä . löl . 147 .

Heute abend ab 8 Uhr

Photo - Ateli «
Sonntags geöffnet

Wir fertig en sämtliche Drucksachen
für Behörden , Handel und Industrie , Hotels und Gkffthäuser ,

sowie für Vereine und Private in jeder gewünschten Ausführung ,
ein- und mehrfarbig, bei schnellster Erledigung und äußerst billigster Berechnung

VuclicjruLkei ' ei VViläbgcler Igsbl
.

^ ^
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